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Bedeutendstes 
R/Iarienhochfest 
Schon a n  der Wurzel v o n  
Marias Existenz ist sie u m  
ihres Sohnes willen aus der 
Ursünde herausgenommen. 
Als Maria stirbt, wird sie mit 
ihrer ganzen Existenz in den 
Himmel aufgenommen. Was 
der Seele normal sterblicher 
Menschen durch das jüngs te  
Gericht und Läuterung erst 
bevorsteht, ist in Maria in 
ihrem Tod vollendet, da sie 
ohne Sünde war. Seite 2 

Sterben für die 
Heimat? 

Sommer. Ich bin in den Fe
rien. Fern der Heimat. Ges
tern sind wir  entlang Juno  
Bcach und  Omana Beach 
gesegelt, den Landeplätzen 
der Alliierten in der Nor-
mandie. Im Sommer 1944 
sind hier Tausende junger  
Männer a n  Land gestiegen, 
um unter  Einsatz ihres Le
bens gegen das verbrecheri
sche Naziregime zu kämp
fen. Es war nicht der  Hei
matboden, den es zu vertei
digen galt, aber sicher 
grundlegende Werte ihrer 
Heimat. Gedanken zum 
Thema «Heimat» hat sich 
auch die Maurer Filmema-
cherin Isolde Marxer ge
macht. Seite 3 

«Anti-Britneys» 
geben Gas 

JUGEND: Seit Britney 
Spears vor  drei Jahren in 
der Musikszene auftauchte 
und  Erfolge feierte, mussten 
Nachwuchstalente und  sol
che, die es werden wollten, 
drei Voraussetzungen mit
bringen: Potenzielle Köni
ginnen des Tcenpops muss
ten blond, schön und  knapp 
gekleidet sein. - Seite 9 

Palästinenser 
dürfen bleiben 
JERUSALEM: Die von  der 
israelischen Regierung ge 
plante Ausweisung von  
Palästinensern aus Familien 
mit Terrorverdächtigen ist 
in letzter Minute gestoppt 
worden. Das Oberste Gericht 
beschloss, die Ausweisungs
anordnung für 15 Tage ein
zufrieren. Seite 2 6  

Heimatbewusstsein 
Volksblatt-Magazin zum diesjährigen Staatsfeiertag widmet sich dem Thema «Heimat» 

Haben wir in der Heimat 
noch Heimat? Während in 
der Schweiz im Zuge der 
Expo ein neues Heimatbe
wusstsein spürbar ist, 
macht sich hierzulande 
gerade angesichts der 
derzeitigen Diskussionen 
Unbehagen breit. Umso 
wichtiger erscheint es uns, 
sich Gedanken zu machen 
über die Heimat. Aus die
sem Grund widmet sich 
das Volksblatt-Magazin 
zum diesjährigen Staats
feiertag, das der heutigen 
Zeitungsausgabe beigelegt 
ist, dem Thema «Heimat». 

Martin Frömmelt 

Gemäss Stäatsfeiertagsgesetz 
sollen die Feierlichkeiten zum 
Staatsfeiertag «die Besinnung 
a u f  die staatlichen Grundwerte 
fordern und  das Bewusstsein 
der Zusammengehörigkeit s tär
ken». Die Zusammengehörigkeit 
stärken könnte  ein neues Hei
matbewusstsein oder  zumindest 
ein Reflektieren über die Hei
mat. 

Was ist Heimat? 
Ist Heimat jenes  Land, in dem 

wir das Licht der  Welt erblickt 
haben oder  j e n e r  Ort, in dem 
wir  heimatberechtigt sind? Er
leben wir Heimat, wenn wir  im 
Ausland unseren Dialekt spre

c h e n  hören? Oder haben wi r  

Das Volksblatt-Magazin z u m  diesjährigen Staatsfeiertag ist dem Thema «Heimat» gewidmet. 

heimatliche Gefühle, wenn  wir  
die uns  aus  der  Kindheit ve r 
traute Landschaft erwandern? 
Oder können wir eine neue Hei
mat finden, überall, w o  wir  u n s  
zuhause fühlen, mitreden kön
nen, zügehörig fühlen? 

Wohlstand macht 
nicht zufrieden 

Das Wort «Heimat» hat  eine 
wechselvolle Geschichte hinter 
sich, ist heute jedoch  wieder, s o  
sagen die Experten der  Volks
kunde, zu einem positiven Be

griff' geworden. Andererseits 
stellen wir  fest, dass trotz mate
riellem Reichtum u n d  Wohl
s tand die Menschen auch.  in 
unserem Land nicht zufriedener 
geworden sind. Gar manche 
fühlen sich in ihrer  Heimat, in 
der  alles u n d  jedes in Frage ge 
stellt wird, nicht mehr  zurecht. 

Alles in Frage stellen 
Brauchtumsspezialist Adulf 

Peter Goop zitiert in unse
rem Magazin altregierungschef 
Alexander Frick, der  die Bedeu

t u n g  Liechtensteins kurz u n d  
bündig  mit einem Wort u m 
schrieben hat: «Heimat!» (Politi
sche  Schriften, Nr. 3/1973). Be
merkenswert, dass Alexander 
Frick im gleichen Artikel vo r  
knapp 30 Jahren empfahl, nicht  
«alles, aber auch gar  alles in  
Frage u n d  z u r  Diskussion» z u  
stellen: «Dabei wird bekannt
lich nicht  Hal t  gemacht vo r  
Gott u n d  Kirche, v o r  Staat u n d  
Heimat, vor  Gemeinde u n d  Fa
milie. In der  Religion zum Bei
spiel soll offensichtlich das Ge-

fühlsmässige möglichst durch 
das Verstandesmässige ersetzt 
werden. Man sollte aber  i n  der  
Hinsicht nicht zu weit gehen,  
denn schon im Wort Glauben 
steckt doch etwas anderes. 
Wenn etwas mit dem Verstand 
erfasst werden kann, dann  ist es  
kein Glauben mehr, dann ist es  
ein Wissen.» Diese Worte v o n  
Alexander Frick haben heute 
mehr  denn j e  Gültigkeit. 

Orientierungslosigkeit 
Die rasante technische und  

wirtschaftliche Entwicklung hat  
unser Gemeinschaftsleben stark 
beeinflusst und  den Zerfall ge
meinsamer Werte und  damit  der 
Verbundenheit gefördert. Kri
senanfälligkeit und  eine gewis
se Orientierungslosigkeit sind 
die Folgen. 

Gemeinsame Werte u n d  Ziele 
sind durch individuelle Begehr
lichkeiten ersetzt worden. In 
dieser Situation könnte  ein 
neues Heimatbewusstsein wie
der  die Solidarität, die Verbun
denheit u n d  Toleranz stärken, 
inneren Halt geben. So erach
ten wir  es als lohnenswert, a n 
lässlich des Staatsfeiertages in 
nezuhalten u n d  sich Gedanken 
darüber zu machen, was Heimat 
für  j eden  u n d  j ede  von  uns  be
deutet. 

Unser Sonderheft mit Aus
führungen verschiedener Per
sönlichkeiten z u m  Thema «Hei
mat» soll einen Beitrag dazu 
leisten. 
Seite 3 u n d  Magazin «Heimat» 

Hochverdientes Remis 
UEFA-Cup: FC Vaduz - FC Livingston 1:1 (0:0) 

Dank einer engagierten Vorstellung ha t  der FC Vaduz im Rückspiel noch alle Chancen a u f  den Einzug 
in die 1. Hauptrunde des UEFA-Cups. Von Beginn weg spielten die Hörmann-Schützlinge munter  m i t  
und hatten über weite Strecken der Partie sogar das Zepter  in der Hand. Franz Burgmeier (im Bild 
rechts) egalisierte in der 61. Minute  die Führung der Schotten durch Rubio (51.) und sorgte so f ü r  
grossen Jubel im Rheinpark-Stadion. Seiten 17 und 18  

Flut wird schlimmer 
Bisher rund 90 Tote 

DRESDEN/PRAG: Trotz e ines  
verzweifelten Kampfes gegen 
d ie  Wassermassen fordert  d a s  
Jah rhunder tunwe t t e r  i n  Euro
p a  i m m e r  m e h r  Todesopfer. 
Bislang k a m e n  r u n d  9 0  M e n 
schen in den  Fluten u m s  Le
ben,  d ie  meis ten  a n  d e r  ru s s i 
schen Schwarzmeerküste .  
Auch i m  deutschen Bundes 
l a n d  . Sachsen wurde  a m  
Dienstag m i t  b is  z u  neun  To
t e n  gerechnet.  

Zehntausende flüchteten i n  
Südosteuropa, d e n  Alpen und  
Deutschland aus ihren Häusern. 
In de r  Schweiz entspannte sich 
die Situation, Liechtenstein 
blieb v o n  Schäden nahezu 
komplett verschont. 

Allein in Sachsen waren bis 
zu 30 0 0 0  Evakuierungen ge 
plant. Die Jahrhundertflut ve r 
wandelte Flüsse u n d  Bäche im 
Erzgebirge i n  reissende Ströme. 
Zwei Menschen starben, sieben 
weitere wurden vermisst. Meh
rere Ortschaften vyaren v o n  der 
Aussenwelt abgeschnitten. Die 
Behörden lösten Katastro
phenalarm in 14 Landkreisen 
u n d  Städten aus. Stromversor
gung  u n d  Telefonverbindungen 

fielen massenweise aus. Der 
Bahn-  u n d  Autoverkehr wurde 
grossflächig lahm gelegt. Hun
derte. Menschen waren am 
Abend noch in ihren Häusern 
eingeschlossen. In Prag flohen 
mehr  als 4 0  000 Bewohner aus 
ihren Häusern, nachdem die 
Moldau nach neuen Regenfal
len über  die Ufer getreten war. 
Der tschechische Ministerpräsi
dent  Vladimir Spidla erklärte 
den  Ausnahmezustand. Den 
heftigsten Überschwemmungen 
seit 1954 fielen in Tschechien 
in den vergangenen zehn Ta
gen ach t  Menschen z u m  Opfer. 
In Österreich stieg die Zahl  de r  
Todesopfer a u f  sieben. Westlich 
v o n  Wien drohten mehrere Do
nau-Dämme z u  brechen;  in 

•Salzburg standen m e h r  als 
1000 Gebäude un te r  Wasser. 

A m  schwersten betroffen w a r  
die russische Schwarzmeerküs
te, w o  bisher 58 Tote geborgen 
wurden.  Im Küstendorf Schiro-
kajä Balka sassen noch  immer 
4000  Menschen fest. Bei einem 
Sturm mit  einer Geschwindig
keit bis z u  100 Kilometern 
pro  Stunde kamen im Osten 
Rumäniens drei Menschen ums  
Leben. Seite 3 


